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e e e m S z W a S 3 5 ar 4. Dienstag, den 8. Jannar 1918. l rganm e u u r e m S h tRußland und wir.
Die Tatſache, daß der engliſche Betſchafter in Pekers

burg plötzlich erkrankte und durch einen Polttiker, vielleicht
den Arbeiterführer Henderſon, erſetzt werden ſoll, dem es im
Segenſatz zu Buchanan möglich wäre, die Regierung Lenin
Trohzkt anzuerkennen, zeigte, woher der neueſte Petersburger
Wind weht. Wie ſ. Z. den Herrn Kerenski, ſo hat die En
tente durch Entſtellungen und Verſprechungen jetzt augen
ſcheinlich die Regierung der Bolſchewikt zu umgarnen und
ihr einzureden verſtanden, daß Deutſchland un die Vier
hundmächte überhaupt ein falſches Spiel ſpielten und die
guten Bolſchewiki- Seelen gang fürchterlich zu überliſten

achteten. Wie lange dieſe Suggeſtion wirkſam bleiben
wird, müſſen wir abwarten und können wir dank der
Kriegslage und dem alle anderen Rückſichten umſtoßenden,
ſchrankenloſen Friedensbedürfnis des geſamten ruſſiſchen
Volkes in Ruhe abwarten. Daß die Verhandlungen ohne
Zwiſchenfälle verlaufen würden, war wohl von niemandem
vorausgeſetzt worden. Schon ihre volle Offentlichkeit er
mögtichte und erleichterte der Entente Störungsver uche, die
ſelbſtverſtändlich von den Gegnern eines Vorfriedens wie
des allgemeinen Friedens mit Eifer unternommen wurden.
Da in BreſtLitowsk die Verhandlungen mit den Vertretern
der Ukraine fortgeſetzt werden, ſo ruht die Friedensaktion
nicht. Die ruſſiſche Regierung aber hatte bis zum Montag
dem Termin der ſiebentägigen Kündigungsfriſt des Waffen
ſtillſtandes, Zeit und Gelegenheit zu überlegen, ob ein
erneuter Anſchluß an die Entente oder ein ehrlicher, und
Rußland in keiner Weiſe als Beſtegten treſfender Fried
mit dem Vierbunde für das ruſſiſche Vo

ſt-Likows!

o s gemütige Ablehnung durch alle Vierbundſtaaten eine Selbſt
verſtänd lichkeit war. Die Ruſſen hatten am letzten Ver
handlungslage im allen Jahre ausdrücklich zugeſagt, ſich
am 4. Januar zur Fortſetzung und Beendigung der Ver
handlungen in BreſilLitows? wieder einzufinden. Jhr un
diskutierbarer Vorſchlag auf Verlegung der Konferenz nach
Stockholm iſt ihnen von den Ententemächten eingeflüſter!
worden, denen es auf eine Verſchleppung und Störung des
Friedenswerkes ankommt. Die BolſchewikiRegierung dürfte
über dieſen Punkt ſchnell zur beſſeren Einſicht gelangen
Schwieriger könnten die Meinungsverſchiebenheiten über
die Volksabſtimmungen und die Räumung der beſetzter
Gebiete erſcheinen in Wirklichkeit liegen jedoch auch hier
keinerlei Schwierigkeiten vor, die zu einem Bruche führer
müßten. Die Ruſſen fordern, daß die beſetzten Gebet
ſofort beiderſeits geräumt werden wir dagegen wollen erſ
nach dem endgiltigen Abſchluß des Friedens und der voll
ſtändig durchgeführten Demabiliſierung der ruſſiſchen Arme
zur Räumung ſchreiten, wozu wir angeſichts der doch
keineswegs feſtgefügten innerpolitiſchen Verhältniſſe Ruß
lands im Jntereſſe unſerer Sicherheit einfach gezwunger
ſind. Was endlich aber das Selbſtbeſtimmungsrecht bei
Nationen und die Volksabſtimmungen betrifft, ſo ſteht der
Vierbund auf dem Standpunkt, daß dieſe Fragen in Der
Hauptſache bereits gelöſt ſind, und daß Die ruſſiſche Re
gierung den Beſchluß Polens, Kurlands und Litauens, aus
dem ruſſtſchen Reichsverbande auszuſcheiden, anzuerkenner
habe. Dem ruſſiſchen Verlangen nach einer auf breiteſtet
Grundlage vorzunehmenden Volksabſtimmung iſt der Vier
hund überdies durch die Einwilligung zu einer nochmaliger
Volksabſtimmung entgegengekommen. Dafür, daß dieſe
zweite Abſtimmung in keiner Weiſe durch die nun einmal
noch notwendige militäriſche Okkupation beeinträchtigt wer
den würde, bieten unſere militäriſchen und bürgerlichen Be
hörden ſelbſtverſtändlich volle Sicherheit. Jeden Argwohr
nach dieſer Richtung hin müßten wir als eine Beleidigung
empfinden und zurückweiſen.

Was nun
Wenn dieſe Zeilen in die Hände unſerer Leſer gelangen

iſt die Lage wohl ſchon geklärter als im Augenblick, da ſie
geſchrieben wurden. Ein Doppeltes aber iſt es, was uns
der aufgeworfenen Frage gegenüber unſere volle Ruhe un
Sicherheit bewahrt. Einmal die auf die Kriegslage ge
gründete volle und unbedingte Einmütigkeit der Vierbund
ſtgaten untereinander und der Parteien innerhalb dieſe
Staaten. Und ums andere die Tatſache, daß Rußland zu
Fortſetzung eines Krieges ganz außerſtande iſt. Wie die

inge daher auch im einzelnen verlaufen mögen, wir ſeher
ihrein Ausgang mit Zuverſicht entgegen die Weſtmächtt

aber werden, und hoffentlich recht bald, um eine neue und
bittere Enttäuſchung reicher ſein.

Der Welkkrieg

Aus der Kampffronk und zur See.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

An der flandriſchen Front öſtlich von Ypern in ein
elnen Abſchnitten zwiſchen Scarpe und Somme ſowie in
er Gegend von Avocourt und St. Mihiel entwickelten ſich

zeitweilig lebhafte Feuerkämpfe. An der übrigen Front

ſo abſurd, daß ihre ein

plied die Artillerteatigkeit auf Störungsfeuer veſchränkk.
Oſtlich von Bullecourt hatte ne gewaltſame Erkundung

vollen Erfolg und brachte eine größere Anzahl gefangener
Engländer ein.

Sſtlicher Kriegsſchauplatz.
Nichts Neues.
An der

mazedoniſchen Front
keine beſonderen Ereigniſſe.

J italieniſche Front.
Zwiſchen der Brenta und dem Montello kebte das

Artilleriefeuer vorüdergehend auf.
21 000 Tonnen verſenkt.

Jm öſtlichen Armelkanal ſind von unſeren UBooten
kürzlich 21 000 Tonnen vernichtet worden. Sämtliche Schiffe
waren ſchwer beladen und bewaffnet und führen bis auf
eins unter ſtarker Sicherung. Ein tiefbeladener, bewaffneter
großer Tankdampfer, der Kurs auf Cherbsurg hatte, wurde
aus einem ſtarken, durch viele Fiſchdampfer und ſchnelle
UBootzerſtörer geſicherten Geleltzug herausgeſchoſſen. An
dem Erfolg, der unter erſchaterenden Verhältniſſen errungen
und darum um ſo anerkennenswerter iſt, war in erſter
Linie ein kleines UBoot beteiligt, das unker der ſchneidigen
Führung ſeines Kommandanten Oberleutnants zur See
Steindorff im Dezember vorigen Jahres durch ſchnelles
Arbeiten in zwei Unternehmungen insgeſammt 22 500 Tonnen
vernichtet hat.

Trotzti komm noch sk.
J Hauptausſchuß des Reichstags gab der Unterſtaats

ſekretär Frhr. von dem Busſche folgende Erklärung ab
Der Herr Reichskanzler hat geſtern die Jnſinnation der

ruſſiſchen Preſſe zurückgewieſen, daß wir uns in illoyaler
Weiſe unſerer Zuſage betreffend das Selbſtbeſtimmungsrecht
der Völker entziehen wollten. Jm Anſchluß an dieſe Erklä
rung ſtelle ich im ausdrücklichen Auftrage des Herrn Reichs
kanziers das Folgende feſt

Standpunkt des Herrn Reichskanzlers zu dem
ngsrecht der Völker bleibt unverändert, aber

dieſer St unkt darf keine Deutung finden. die lediglich
von den Intereſſen der Entente eingegeben iſt. Die in der
neutralen Preſſe veröffentlichte Darſtellung, als ob die
ruſſiſchen Delegierten den deutſchen Vorſchlag vom 28. Dez.
als undiskutierbar abgelehnt hätten, iſt tatſächlich unrichtig.
Die rufſiſchen Delegierten haben zwar Bedenken gegen die
von uns vorgeſchlagene Formulierung erhoben, ſich indes
ausdrücklich damit einverſtanden erklärt, daß über dieſe
Formulterung in einer Kommiſſion weiterberaten werden
ſollte, um eine Verſtändigung herbeizuführen. Zwiſchen
unferen und den ruſſiſchen Delegierten wär vereinbart, daß
die Fortſetzung der Verhandlungen auch über die ſtrittig
verbliebenen Pun e am 5. Januar in BreſtLitowsk erfolgen
ſollte. Unſere Verhündeten haben unter dieſen Umſtänden
mit uns einmütig den Vorſchlag der Ruſſen nach Verän-
derung des Verhandlungsortes abgelehnt.

Das Telegramm der ruſſiſchen Delegation.
Inzwiſchen ſo fuhr der Unterſtaatsſekretär fort, iſt uns

von BreſtLitowsk folgendes Telegramm zugegangen
„Am 4. Januar 10 Uhr abends iſt hier das in Ueber

l folgendes HughesTelelegramm aus Petersburg ein
getroffen:
„An die Herren Vorſitzenden der vier verbündeten

Mächte.

er
Selbſtbet

Die Verlegung der Verhandlungen anf neutrales Ge
biet entſpricht den erreichten Stand der Verhandlungen
In Anbetracht der Ankunf Jhrer Delegationen am früheren
Ort der Verhandlungen wird unſere Delegation zuſammen
mit dem Volkskommiſſar für Auswärtige Angelegenheiten
Trotzki morgen nach BreſtLitowsk fahren in der Ueber
zeugung, daß eine Verſtändigung über die Verlegung der
Verhandlungen auf neutralen Boden keine Schwierigkeiten
machen wird.

Die ruſſiſche Delegation.
Inzwiſchen iſt mit den in BreſtLitowsk mit Vollmacht

verſehenen Vertretern der Ukraine in befriedigender Weiſe
verhandelt worden.

Weitere fatſächliche Mitteilungen können von ſeiten der
Negiernng heute nicht gemacht werden.

Der Vorſitzende, Abg. Fehrenbach, ſchlug auf Grund
dieſer Mitteilungen vor, die Erörterung über die politiſ.he
Seite die Frage ouszuſetzen, da ſie im gegenwärtigen
Augenblick nicht angezeigt, ja bedenktich erſcheine; dafür
olle die Frage des Gefangenenaustauſches beraten werden.
bg. Scheidemann (Sozd.) widerſprach: Die geſtrigen

Verhandlungen haben ungeheures Aufſehen im Jn und
Ausland erregt und werden überall lebhaft beſprochen. Die
geſtrigen Ausführungen des Grafen Weſtarp müſſen ſchon
heute entſchieden zurückgewieſen werden. Vom Reichstag
muß vor aller Welt ausgeſprochen werden, daß er nach wie
vor gewaltſame Gebietserweiterung und jede Vergewaltigung
ablehnt, daß er eine Verſöhnung und Verſtändigung der
Völker entſprechend der Antwort der Reichsleitung an den

lationen und über Auflöſung der beſtehenden Mehrheit
die der Zwiſchenfall von Breſt-Litowſtk bereits gehabt hätte

Papſt erſtrebt. Die Sozialdemokraten wünſchen zum Aus.
druck zu bringen, daß ſie um keines Haares Breite vor
ihrem Standpunkt ab weichen. Abg. Haaſe (U. Sozd.) wider
ſpricht gleichfals. Am beſten wäre das Zuſammenire
des Plenums. Es müſſe ausgeſprochen werden, daß
Mehrheit die Anſchauungen des Grafen Weſtarp nicht
Durch Abſtimmung wurde mit großer Mehrheit beſchl
die Debatte abzubrechen. Die Erörterung wandte ſie
Frage des Gefangenenaustauſches zu. 4
Zur Rückkehr der Ruſſen nach BreſtLitows!
bemerkt die „Voſſ. Ztg.“, man dürfe auch aus dem Unver
mittelten Erſcheinen des Miniſters des Auswärtigen Trotz
keine übereilten Schlüſſe ziehen. Die ruſſiſche Regierung
erkläre, ſte komme, um die Verlegung des Verhandlungs
ortes in ihrem Sinne zu beeinfluſſen. Die deutſche Regie
rung hat keine Veranlaſſung, ihren Standpunkt in dieſen
Frage zu ändern. Jmmerhin ſpreche die Tatſache, daß d
Miniſter ſelbſt komme, dafür, daß die Frage des Verhand
lungsortes für die Ruſſen keine Hauptfrage bildet. Man
darf gerade deshalb mit der Möglichkeit rechnen, e we
im Laufe der Unterhaltung andere Fragen angeſchnitt
werden, der Miniſter ihnen nicht ausweichen wird.

BreſtLitowsk und Minsk. Das „Berl. Tageb
erwähnt einen Vorſchlag, den Ruſſen inbezug auf den Bern
handlungsort inſoweit entgegenzukommen, daß man ihner
vorſchlagen will, die Verhandlungen abwechſelnd in B
Ditowsk und in dem hinter den ruſſiſchen Linken lieget

ühren. Das genannte Blatt ſpricht von Meinu

Ein

Unnumſtsßziich. Die ruſſiſche Regierung ſo betont d
„Tag“ hat noch rechtzeitig eingelenkkt. Auch kann mi
Genugtuung feſtgeſtellt werden, daß die Erklärungen de
ruſſiſchen Delegation diesmal nicht wieder in Petersbur
umgeſtoßen werden können; dafür bürgt die gleichzeitig
Anweſenheit des Herrn Trotzki in BreſtLitowsk

Im übrigen wollen wir nur noch der beſtimmten Er
wartung Ausdruck geben, daß unſere Regierung in de
feſten Haltung, die ſie den neuen ruſſiſchen Anſprüchen
gegenüber eingenommen hat, auch weiterhin verharrei
werde. Die allgemeine Stimmung, wie ſie nach dem Be
kanntwerden des Zwiſchenfalles von BreſtLitowsku zun
Ausdruck gekommen iſt, läßt gar keinen Zweifel darüber
daß die Geduld des deutſchen Volkes ſo gut wie erſchöh
t.

Deutſches Reich.
Volle Einigkeit der Mehrheitsparteien des

Reichstages Die vom Reichskanzler im Hauptaus chuß
abgegebene kraftvolle Erklärung, in der er die jüngſten For
derungen der ruſſichen Regierung abgelehnt, hat die volle
Zuſtimmung der Mehrheitsparteien erhalten. Die im un
mittelbaren Anſchluß an jene Kanzlererklärung abgegebenen
interfraktionellen Beſprechungen hatten das Ergebnis, do
die Vertreter der Mehrheilsparteien, einſchließlich de
Nationalliberalen, ſich zu den Erklärungen des Reiche
kanzlers zuſtimmend äußerten. Die hier und da in der
Preſſe aufgetauchten Rachrichten über neue Parteikonſtel-

ſind bisher unzutreffend

Die nationallieberale Partei braucht wie fie
parteiamtlich mitieilt, von ihrer Haltung keinen Zoll abzu
weichen. Sie hat eine Verlängerung der Verhandlungs
pauſe unter allen Umſtänden abgelehnt und die Frage
unſerer ſtrategiſchen Grenzſicherung nie aus dem Auge
verloren. Sie kann deshalb jetzt vollloumen hinter die Er
klärung des Grafen Hertling treten und ſie unterſtützen
Graf Hertling hat ausgeſprochen, daß unſere erſte und
beſte Siütze unſerer Machtſtellung iſt. Zu dieſen Programm
werden die Parteirin Stellung nehmen mnüſſen, und es wird
ſich bald zeigen, wer die Regierungsparole zu der ſeinen
macht.

Die Fortſchrittliche Volkspartei faßt ihren Stand
punkt folgendermaßen zuſammen Die Ablehnung der
ruſſiſchen Korderuhg, die Verhandlungen nach Stockholm

und vruden von



Die Tatſache Iäßt ſich aver nicht aus ber Welt ſcgagen, vo

in ſehr ſtark einſchränkender Kommenkar zu der Erklärung
dom 25. Dezember aufgefaßt worden iſt. Keſtützt auf die
Verſicherung, es ſei den Mittelmächten mit ihrer Erklärung

vom 25. Dezember völlig Ernſt, hat die Reichstagsmehrheit
am 2. und 8. Januar den Verſuch unternammen, für die

Erklärung vom 28. Dezember eine andere Faſſung vorzu
ſchlagen. Danach ſollten die Beſchlüſſe der jetzt in den be
ſehten Gebieten beſtehenden Körperſchaften nur vorläufige
Geltung haben, der endgültige Entſcheid ſollte aber von
demokratiſchen Volksveriretungen gefällt werden, die nach
der Räumung der beſetzten Gebiete zu wählen geweſen

wären. Wenn nun das Wort des Reichskanzlers daß die
Zeutſche Regierung von Atlikel 1 und nicht abgehen
ksnne, in ſeinem ſtrengſten Sinne zu nehmen wäre, dann
h len auch die aus der Mite des Reichstags heraus ge
ſtellten Vorſchläge keine Ausſtcht, bei der Regierung Ent-
gegenkommen zu finden.

Nach alledem iſt es nicht zupiel geſagt, ſo ſchließt das
Blatt, wenn man die Situgtton als ganz außerordentlich

ernſt bezeichnet. Die Stellung der Sozialdemokratie iſt
Fekannt. Sie vertrilt die Auſfaſſung, daß dieſer Krieg nur
durch einen demokratiſchen Frieben ohne Annexionen be
endigt werden kann. Sie wünſcht, daß die weſtlichen Greuz
völker des ruſſiſchen Reiches in völlig freier, unbeeinflußter
Abſtimmung über ihr eigenes Schickſal entſcheiden ſollen.
Sie ſieht in dem raſchen Zuſtandeksmmen eines dauernd

beide Völker in Freundſchaft verbindenden deutſchruſſiſchen
eine Lebensfrage ihres Volkes. Die ſozialdemo-

ratiſche Fraktion tritt am Sonntag zu einer Sitzung zu
ſammen, vielleicht zur wichtigſten ſeit dem 4. Auguſt 1914
Der Verluch der Sozialdemokratie, die vorhandenen Schwie
rigkeiten zu beſeitigen, iſt noch nicht aufgegek ben und gilt

im Augenblick auch noch nicht als hoffnungslos.
Ein neutegles Ureil.

Ein Kopenhagener Blatt ſchreibt Was die mächtigen
Herren in Parls, London und Waſhington ſagen werden,
weiß man nicht. Es wurde nur verkündet, daß eine Ant
worts erteilt werden ſoll als Appell an die Völker der
Mütelmächte über die Köpfe ihrer Staatsmänner hinweg.
Das wird eine intereſſante, aber ſicher unfruchtbare Aktion
ſein. Unter viel Lärm erfolgte die Einleitung der Frie
Zensverhandlungen. Selbſt wenn noch Schwierigkeiten zu
Aberwinden ſein werden, der Friede wird doch kommen,
wenn fein anderer, ſo doch ein Senderfeieden. Eine Fort
ehung des Krieges im Oſten iſt eine totſächliche Unmög,
chkelt, und die heſtigen Gebärden, womit die Botſchewiki

t die deutſchen Vorſchläge zurückweiſen, werden, wie wir
vermuten, Staatsſekretär von Kühlmann und den Prinzen

opold ziemlich kalt laſſen. Sie können ſirh ja beſtändig
f Hindenburg und ſeine Soldaten ſtützen, wenn kein an

derer Ausweg möglich iſt. Aber ſicher wirb ein anderer

Kühlmann und Graf Czernin, werden kaum Lenin zwingen,
ckwärts zu ſchreiten. Jm Gegenteil, ihre Kunſt beſteht
gerade darin, Umwege abzuſchneiden und ſich gegenſeitig zu

en. Und daß man ſich in BreſtLitowsk finden wird,
won ſind wir überzeugt

triegs- und Tages-Berichke.
Zwei Jahre engliſcher Wehrpflichk.

Das engliſche Wehrpflichtgeſetzt iſt jetzt zwei Jahre lang
in Geltung. Lange hatte es gedauert, bis man ſich auf

s jetzt in Kraft befindliche Geſetz einigte. Das ſeinerzeit
gebene Verſprechen, die Wehrnflicht nur kür die Kriegs
t ver avehalten, wir ſich nach Den Srſcuyreehget,

gland ſammelte, kaum aufrecht erhalten laſſen. Nach
denn im Anfang Jannar erlaſſenen und heute noch giltigen
Geſetze wurde die Dienſtzeit vom 19. bis zum 41. Lebens

hre feſtgelegt, für die Verheirateten mit Kindern manche
Erleichterung gewährt der Arbeit für Räſtungs und Hei
makszwecke ein großes Zugeſtändnis gemacht. Sehnſuchts
voll wartete Frankreich, damals durch den deutſchen Angriff

auf Verdun beſonders bedroht, auf das neue engliſche Mil
Konenheer, deſſen Geſamimacht bereits auf 5 Millionen
Mann berechnet wurde natürlich eine Zahl, die ſich bei
Färkſter Abrundung nach oben ünter Zuhllfenahme aller
Krieg hauplätze und ſämtlichec Kbgaben hinter der Front
vielleicht ergeben kann. Jaimerhin muß tnan es den Eng
Kindern laffen, daß der Lord wehen den Grubenarbeiter,

er Mann aus der Handelsſtube neben den Lakiräger vom
Hafen in den Schützenzraben getreten iſt. Das iſt für den

Englanber etwas ganz Außerordentliches, ſo wenig als es

Jahrene hrennicht mehr. werden
Truppen an er franzöf

Millisn
zriſehe

un engliſcher
r netwendig

erklärt. Dieſe neue Mille ſslange ausreichen, bis
die anerikaniſche Hilſe da ſein kann. Daher ſchlägt der

en vor, die gllgemeine Wehrpflicht unter
den Geſſchtspunkten zu erweitern: 1. Ausdehnung des

n Geſehes auf Jrlanb unter Forkfall jeder Sin
ig zugunſten Jrlanss; aufſetzung der Dienſt

50, Lebensjahr 3. Aushebung der Acht
t ng aller Dienſtbefreiungen der
ge Sichtung der Rüſtungs arbeiterten 5.

S retſen ſtcher
Feldheers um eine Million

aber erhebt ſich
ß n

g

e Seite der
und. Vort fühlt

ginnt einzuſehe
t mit einem bloße

allge
auf ihren vo

Drunter und deüber in
wenigen Jahren galt es den ame

Trautmn, einen

nellen des W

minder
irte den

Weg gebahnt. So kluge und gewandte Diplematen, wie

bie Erklärung vom 28. Dezember auch in Deutſchland als

die dartaten, daß der Weg zum

kennen. Deshalb müſſen ſie ſich aber darin ſinden, daß
Lord Haig und Genoſſen mit den deutſchen Heerfährern

Teuerung macht ſich un Lande, namentlich in den Sroß
ſtädten, derart ſühlbar, das ſoeben erſt in Ctzikags
Philadelphia, Boſton und anderen Orten Lebensmittel
krawalle mit blutiger Hand niedergeſchlagen werben mußten
Am ſchlimmſten iſt gerade in den Großſtädten der Kohlen
mangel, und das in dem kohlenreichſten Lande der Welt! Di
Urſache hierfür liegt in forl währenden Ausſtänden, der
Eiſenbahnarbeiter, die von den Bahnen höhere Löhne ver
langen. Die Bahnen wiederum dürfen ihre Frachiſätze nut
mit Zuſtimmung der „IJnſtertate Commeree Commiſſton
erhöhen, und dieſe iſt wenig geneigt zu folgen, weil ſich
ſonſt Sie öffentliche Meinung ſofort gegen Die Regierung
und die Bahnen kehren würde. Das iſt der Haupigrund
warum Wilſon mit einem Schlage das geſamte Eiſenbahn
net ver Vereinigten Staaten gewiſſermaßen mit Beſchlag
belegt hat.

Was Marſchall Haig und General Perſhing
fehlt.

Die Rieſenſtadt London hat zu Ehren der „Siege
des Feldmarſchalls Lord Haig des britiſche Generaliſftinut
in Frankreich, oft genug die Fahnen gehißt. Zwar folgte
den ſogenannten Erfolgen an der Somme, bei Arras 9
Cambrai und in Flandern regelmähig andere Hriegsbilder gation erwartet Antwort Hierauf in Petersburg. Was

Rhein noch viel weiter ſei en Vorſchlag der deutſchen und öſterretchiſch ungariſcher
als der nach Tipperary, von dem das engliſche „Natienal Delegation vom 25. Dezember, wenigſtens in der Faſſung
lies* Perichtet aber man muß dem zähen engliſchen Schotter der erſten beiden Punkte, anlangt, ſo ſieht die Regierung
Haig nacht ühmen, daß er ſich mehr Mühe gegeben hat. Zer ruſſiſchen Republik als geſchäſtsfährenber Hauptausſchuß
als ſein Vorgänger, der Kavallerie- General French, und Fer Sowjets in voller Kbereinſtimmung mit der von unſerer
daß er auch den ertrunkenen Feld marſchall Lord Kitchener Friebensdelegation ausgebrückten Meinung dieſen Vorſchlag
vergeſſen gemacht hat. Für die Engländer hat ihr Feld als dem Grundſatz der freien Selbſtbeſtimmung der Völker
marſchall mehr geteiſtet, als die Franzvſen Joſſre, Petain, widerſprechend an, ſelbſt in der eingeſchränkten Form der
Hoch, Nivelle, und darum wollen fie auch nichte davon Antwortserklärung des Vierbundes
wiſſen, daß ein Franzoſe gemeinſamer Oberbefehlshaber ß v gtwird. Nun ſoll Haig aber einen Konkurrenten in dem Eine konlervative Erklärung. Der Ausichus der
nord amerikaniſchen Oberbefehlshaber, General Perſhing, onſervativen Partei Schleftens hat auf ſeiner in Breslau
halten, für den vie deutſcheeindlichen Blätter drüben gehaltenen Verſammlung ſeinem Erſtaunen und ſeiner
mächtig die Reklametrommel rühren. Und das paßt den Beſtürzung Aue drug über das ſeitens unſerer Unterhänd
Briten garnicht ſo recht. Sollte der Amerikaner Hindenburgs ler in BreſtLitowsk durch Vermittlung der Ruſſen den
Zaubermittel erfunden haben Engländern, Amerikanern, Franzoſen und Jtalienern W.

Wir dürfen die Kameraden Haig und Perſhing“ mi machte Friedensangebot m Verantwortung auch hierfür
kählem Auge, das aber nicht mit geringſchätzige Blick zu wirb nachdrücklig e n ſein. Wir wünſchen, ſovergleichen iſt, betrachten, denn wir kennen das alte beute heit es in der Entſchliesung, eine möglichſt ſchnelle Se
Sprichwort: „Was Hänschen nicht lernt lernt Hans e des Krieges nicht aber eine Verlängerung des
immermehr!“! Dieſe beiden Generale ſind für den Welt ben dch fortge ſegte ren ebote unſerer Diplomatie
krieg, für einen Krieg gegen europäiſch gebildete Truppen Sir wünſchen die unbedingte Sicherung der durch die
kurzum für einen Feldzug gegen Moltkes Nachfolger Hin Tapferkeit Unſerer unver leichlichen und surch
denburg und Ludendorff nicht her angepildet worden da e Opfer Folge nicht aber Deren
fehlt ihnen die Hauptſache, das Armeeaufgebot, an dem ſie Breintréchtig ung durch Gchwächung des Siegeswillens
ch vor dem Kriege Hhallen ſchulen können. Eugland ha unſeres Polkes.
eine „Millſonenarmee“ gus dem Boden geſtampft, aber sich Der Lürktſhe Sroweſfier Jalaut Paſeha, der
einen einzigen großen General, der die Pläne der deutſchen auf der Reiſe nach Breſt-Lifn s in Berlin weilte. gab dert
Heeresleitung vorauszuſehen vermocht hälle, geſchweige denn ſeiner berzeugung Ausdruel, daß die ruſäſchen DelegiertenLaß er ſie hätte durchkreuzen können. Dieſe Luſeghe will nach Breſt-Lioms! zurückkehren und ebendort die Friedens

man freilich bei der Entente nicht wahr haben, denn man verhandlungen fortgeſetzt uns zu Ande geführt werden
würde damit die geiſtige Uberlegenheit der „Voches“ aner- wärden.

liches Kriegskomitee in dem Ginne, wie fie in Frankreich
und England beſtehen, wo ſie eine Art Overſten Kyriegsra
vorſlellen, in welchem die bürgerlichen Miniſter die rmili
täriſchen Vertreter überſtimmen. Es handelt Ach lediglie
um eine techniſch-formelle Einrichlung zur beſſeren Jnfor
mafion des Kabinettes, vor allem des Miniſterpräſidenten
des Generalſtabs und des Marineſtabscheſs zum Zwecke
raſcherer gemeinſamer Arbeit

Keine Friſtverlüngernng für die Entente. Die
Pelersburger Prawda (das Organ Lenins) meldet: Die
ruſſiſche Regierung bewilligt keine Friſtoerlängerung an die
Aüerten zum Anſchluß an die Friedensverhandlungen
Aus dieſer Hondlungsweiſe wärde doch hervorgehen, da
ſich die re Regierung noch nicht am Leitſeil der En
tenie beſne lmehr zur Förderung des Friedens werkes
ernſtlich en ie en

Kin Telegramme Joſffes,
Der Vorfitgenve der ruſſiſchen Frirsensdelegstinn Joffe

Sberſanbte ben vortzenden Bergkmeächtigren der Bierbened
Zengten alen Leſegra mee Wie Regierung de her
Kepublik ſieht es als bringlich an, die weiteren Friedens
verhandlungen auf neutralem Gebiete zu führen und ſchlägt
ihre Verlegüng nach Stockholm vor. Die ruſſiſche Dele

zicht mitkommen.
Frangzöfiiche Sozialiſten für ſoſprtige Verhand-

ungen. Der mit unbegreiflicher Überellung Lefaßte Be-
ſchluß der ſranzöſchen Regierung, KHas Breſt Litgesker dem Buch

Frie ſensprogramm der Mittelmächte Jelner Seachtang z apier) a
würtigen, hat in der ſozialiſtiſchen Pattet, namentlich aber Willi
bei den Minderheitsſ zioliſten große Aufregung verurſacht rentner gehen leer aus. Die Zulage
Das Komitee für die Verteidigung des internationalen Anweiſun
Soziglismus, das alle Gruppen der Minderheitsſegziealiſten rentner iſt eine ähnliche erweiterte Fürſorge in Ausſicht
geriritt, nahm einſtimmig eine Enſchliekung an, die die genemmen.
Friedensvorſchläge der ruſſtſchen Regierung als geeignete Die Bekanntmachung Kber die Senehmigung
Berhandlumgsgrundlage bezeichnet und Hegen ihre der Zulagen an Empfänger einer Jnvaliden, Witwen

oder Waiſenrente aus der Jnuvalidenverſicherung iſt im
Reichsanzeiger publiziert worden. Die Verordnung tritt
mit dem 1. Februar in Kraft.

Benßes Haunbkguartier, 4. Januar 1818
Weſtlicher Kriegsſchauplan

Die Feuertätiekeit blieb meiſt gering. Sie ſteigerte et
vorübergehend an verſch'edenen Stellen der Front im Zu

ſamnienhang mit Erkunungszefechten.
Frauzöſiſche Verſtsße in der Champaghe wurden im

Ruhlampf abgewieſen. Bei Zuvieourt und vordöfllich vor

ne e e e hrelaternehmungen, ebenſo wie ein überraſchender Einbruch in
die frindlichen Ligien weſtlich von Bezonvaug zahlreiche

Gllaungene und einige Maſchinengew. hre als Beſte ein.

DieAblehnung durch das franzöſiſche Kabine! proteßtfert.
Fortſetzung der Erklärung iſt von der Zenfur geſtrichen.

Englifches Jntlereſſe für ElſaßLothringen
Während franzöſiſche und amerikaniſche Stimmen ſchen

ſeit langem die wirtſchaftliche Bedeutung Elfaß-Lothringens,
beſonders ſeinen Kalireichtum, hervorheben und damit die
Not wendigkeit einer „Desannexion“ der deutſchen Reichs
kande zu begründen ſuchen, ſteht man in England Sei
elſaß-lothringiſchen Frage trotz allen Lärms, der für dieſes
frangöſtſche Kriegsziel in der engliſchen Preſſe künſtlich her-
porgerufen wird, ſehr kühl gegenüber. Aus Gründen der
Solidarität mit dem Bundesgenoſſen muß aber dem Durch
ſchittsengländer die elſaßlöthringiſche Frage ſchmackhaft
gemacht werden, und deshalb wählt man das bewährte
Mittel, an ſein wohlverſtandenes und materielles Jntereſſe

zu appellieren. Jm Walde von Ailln verſuchten die Franzoſen zweimalt S 2 L m Welbe von t erfuchten di ranzoſzr uEin Londoner Blatt macht dieſen Verſuch unter vergeblich u unſere W aber de geſeh Kreis
weis auf einen Vortrag des Geologieprofeſſors Fearnſtbes e h e Sbgrrger.
von der Univerſität Sheffield, der darauf aufmerkſam macht har wurden im Luftkampf und vondaß in den Jahren 1904 1918 die Ausbeute an baftſchen
Erzen in Deutſchland, Frankreich und Belgien ich verdop
pelt hat, während ſie in England nur eine ſchwache Zu.
Jahme aufzuweiſen hat. England erhielt einen großen Teil
ſeines Bedarfs aus Bilbao, aber die dortigen Bergwerke Nichts neues
nd größtenteils erſchöpft, und wenn man auch auf Zufuhr Mazedoniſche Front

e Flagzenge und vier Feffelballone

Oeſtlichen Kriegsſſauplatz.

aus Marokko und Umgebung rechnen kann, ſo iſt die En HDie Age iſt berändert
fernung doch ſehr groß. Nun weiß man in Engla n e iſcheg doch g 5 glieniſche Frontdoch wenigſtens, daß es auch einen gewiſſen praktiſchen
Wert hat, wenn ſeine Tommies für die Befreiung der ta im Tomba Sebiet und an Mon
Reichslande von den deutſchen Barbaren weiterhin Leben ig p.
und Geſundheit opfern müſſen. t Erſter Weneralquartiermeiſter Ludendorff.

die rnFrankreichs Sorge um Sie
Die franzöſiſche Regierung h

Sozialiſten des Landes die Päſſe zur R
Von hervorrag:

gende
n gut

und Petersburg zur Anbahnung eines mweigert. Jetzt berichtet der frühere Munition. ſeit mehreren TaSogialiſtenführer Thomas, Clemenceau ſei auf der n Lande. Urplötzlich
dem Ko der neuerlichen enſten eiten das Gerücht f. Geallen, ihn, Thomas, mit eine

Stockholm und Peter

aus dern
Poſe ſtz und ſein unzertrennlicherziellen Regi ſie entſchloſſen, ihr e

zu ſchicker ahgelehnt e ſuch 4 i Szu Welcher v a ein ente ch einzureichen will ſie die Vera twortung tWelcher Ar öllie, t rr ven Stumenn in en die ErMelpa ig erkennen i wie Herr von Kuh mann im Oſten die Erfolge deutſcher

eldung erkennen S t e ß ane Siege auf Koſten n ititäriſchen Grenzſicherungenhie Milliarder preisgeben will, nicht zu tragen vermöchten.

z Detyennti.
ratienen

„Journal Auntlich wird gemedet: Die in mehreren Zeitungenwehrenete Nachricht, daß das Zntlaſſungsgeſuch des Gene
als Ludendorff vorlie ge, entſpricht nicht den Tatſachen.

B rziſfert. Die franzöſtf an
daß die Regierung ſchleunigſt
Pelersburg ſende, wo Fron eigentlich
männtfche ſtnanzielle Vertretung beiht.

DHas italieniſche Kriegsksmitoe.
Die Bedeutung des durch amtliches Hekret in Italien

eingerichteten ſogenannten Kriegskemitees wird im Auslande
vielkach mißperſtanden. G handelt ſich nicht n ein aus

en ungen nachne Freie Hand des Bierhundes nach dem Ablauf
keinerlei fach der Zehntagefriſt.

BreſtLitowsk, 6. Jan.
Geſtern abend iſt folgender Funkſpt neh in deutſchem Klar

text abgeſandt worden
An die ruſſiſchen Delegatisnen, z. H. ihres Vorſitzenden

u
alreich



Herrn Joffe, Petersburg.
Jn ihrer Antwort auf zie Vorſchläge der ruſſiſchen

Deleatien hatten die Delegatihnenr des Bierbundes am 25.
Dezember 1817 in Breſt Oitotoek ewiſſe Leitſätze für den
Abſchluſ tines ſofortigen allgemeinen Friedens aufgeſtellt.
Zur Vermeidung einer einſeitigen Feſtlegung hatten ſie vie
Gültigkeit dieſer Leitſätze aus lcklich davon abhäugig ge
meocht, daß ſieh ſämtliche mit ar Kriege beteiligten Mächte
innerhalb einer angemeſſenen Friſt ausnahmskos und ohne
jeden Rüekhalt zur genaueſten Veobachtung der alle Völker
in gleicher Weiſe bindenden Bedingungen verpflichten müſſen.
Mit Zuſtimmung der vier verbündeten Delegationen war
dgrauf von der ruſſiſchen Delegation eine zehntägige Friſt
feſtgeſetzt worden, innerhalß welcher die anderen Kriegführen
den ſich mit den in BreſtLitows! aufgeſtellten Grundſätzen
eines ſsfsttigen Friedens bekanntmachen und über den An
ſezlußß an die Friedensverhandlungen entſcheiden ſollten.

Die Delegationen der verbündeten Mächte ſtellen feſt,
daß die zehntägige Friſt zit dem 4. Januar 1918 abgelaufen
nud von keinen der anderen Kriegführenden eine Erklärung
über den Heitritt zu ben Frieden tverhendlungen eingegan
gen iſt.

Die Vorſitzenden der verbündeten Delegativnen.
ez. on Kühlmann für Deutſchland

gez. Graf Czernin für Oeſterreich Ungarn
grz. Popew für Bulgsrien.
gez. Neſſimy Bey fär die Türkei

Gpuſze U gool-Erfolge.
Berlin, 5. Januar. Amtlich. Kühnes Draufgehen

nnſerer U-Boodte keit ſtärkſter Gegenwehr hat unſeren Fein
den wiederum den Verluſt von 23 000 Br. R. T. eingetragen.
Drei große Dempfel fielen den Tarpedos im Aermelkaual
zum Qpfer. Eines der Schiffe war ein tiefbeladener oſt
wärts ſteuernder großer Tankdampfer er ſank in vier Sekunden.
Von den übrigen Schiffen konnte einer als der bewaffnete
engliſche Dauer „Pol ar 3146 Tonnen ſeſtgeſtellt
werden. Das Schiff war mit wertvoller Eiſenerze und
PhosphorLadung nach England beſtimatk.

Berkin, Jan. Nichramtlich. Die Verſenkung jedes
einzelnen Erzdampfers bedeutet eine kräſtige Störung der
en liſchen Kriegsinduſtrie, deun aus Exz werden Eiſen, Stahl
und in weiterer Berarbeitnag Waffen, Munition Maſchinen
Schiffe gefertigt. Nur eise die Hälfte des in Großbrita,
nien erblaferen Giſens wird aug engliſchen Erzen gewonnen,
der andere Teil (45 Proz enſta mit ausländiſchen aber
See importierten Erzen. Je mehr Grzdampfer alſo unſere
Re Boote verſenken, umſoweniger können unſere Feinde
ſchießen, umſomehr werden unſere Fronten entlaſtet.

Folgen der engliſchen Kiederlage bei Cambrat.
Berlin, 4. Jan. Jnufolge der engliſchen Niederlage bei

Cambrat ſind, nachdem der erſte engliſche Anſangeerfolg
auf dem dortigen Schlacztfelse voreitig in London unter
Slockengeläut uns in den Reden Lloyd Georges als größter
Sieg des Jahres gefeiert wurde, nunmehr ſechs engliſche

Generale und eine größere Anzahl engliſcher Generalſt

offiziere abgeſetzt worden

ſeines Anſchluſſes ſofort daraufhin prüft, eb Kenderungen
erforderlich find. Dringentß erwünſcht iſt es, daß die
leider iel ach angewandeten Fremdwörter, z. B. Ktelier, Coif
feur, Delikateſſen, Galanterie, Konfitüren, Parſtmerie, Sa
lön, Utenſilien uſw. durch deutſche Worte exſeht werden.
Die künftig gewünſchten deutſchen Betetehnungen, ſowie Be
ſonſt erforderlichen Aenderungen An die erſt ſpäter ein
tretenden Weohnungsverlegungen uſw. ſind ſogleich dem zu
ſtändigen Poſtamt in Halle dem Telegraphenaiat, ſcger ft
lich mitzuteilen. Ebenda ſind die Bedingungen für die Ein
tragung von Anſchlüſſen an mehreren Stellen des Vorzeich
niſſes zu erfahren.

Boa Krtegsbier. Anbier s München ſchreibt man
Siebzig Pfg. koſtet jetzt in Berlin das Liter Bier. Dabei
iſt, was man eigentlich nicht für möglich halten ſokte, in
der Neid shanptſtadt das ſogenannte Bier noch viel dünner
als bei uns Jn Bayern werden aus einen Pfund Malz
etwa 15 Liter Kriegsbier gewonnen, ſei den Berliner Aktien
Brauereien aus dem Hleichen Quantum bis zu 50 Liter ge
ſärbtes Waſſer anders kann man dieſe Sorte Bier ja nicht
nennen. Verſchiedene Bravereien in Berlin wollten ein
Biererſotzgetränt aus Runkelrüben, Hopfen, Hefe und Waſſer
herſtellen. Sie hatten die Genehmigung dozu nach einem
Berfahren beaktragt, das patentiert iſt. Nach iner Verfü
gung des zreuß iſſchen Finanzminiſters iſt das Getränk tat
ſächlich als bierähnlich in Sinne des Bauſteuergeſetzes an
zuſehen, weil es derch Vergärung des Zucker hergeſtellt
ird, der in den Rüben enthalten iſt. Seine Herſtellung

iſt aber nach den norddeutſchen Brauſteuer-Ausführungsbe
ſtimmungen nicht zuléfſig, weil die Runkelrsben zur Gewinn
nung des Zuckerg bei dem Verfohren einen verboten MRalz
etatzſtoff darſtallen. Der Verwendung don Runkelrüben zur
Herſtellung bierähnlicher Gekränke ſoll auch desha b entgegengee
treten werden, weil die Küben ein wertuolles Futtermittel
ſind. Dier aus Runkeltüben. Der Menſchheit ganzer
Jammer faßt einen an.

Krlanhte und anerlaubte Sehlereſchener. Die
Erſotzfshlen- Geſellſchaft macht darauf aufmerkſant, daß der
Sertries der Sohlenſchoner und Soßlenbewehrungen vom 1.
Zanngr an verboten iſt, inſoweit ſie nicht aus kernigem
Blane? oder Boderleder ausgeſtanzt ſind und nicht eine
Stärke von wenigſtens 2 Millimeter beſitzen. Nur der Ver
trieb ſolcher Sohlenſchener iſt noch bis zum 28. Februar
geſtattet unter der Bedingung, daß die Kleinverkaufspreiſe
für das Stäck bei einer Länge von 2—8 Zentimeter 4 Pfg.,

ä s Pfg. nichtbei einer Länge von mehr als 3 Zentimerer
üderſchreiten. Auſwendungen für Verpackung, Kartons und
ähnliches dürfen nicht beſonders berechnet werden.

Hie ruſſiſchen Soldaten werden nicht wieder a
kämpfere

Rottersam, 4. Jan. Naetz dem „Nieuve Rotterdamer
Kosurant meldet der Petersburger Kerreſponsent des „Daily
Telegraph“ Es iſt Tatſache, daß die Bolſchewikt jetzt zu
geben, daß die Unterhandlungen von Breſt-Litossk miß
glückt ſind und daß die deutſchen Vorſchläge keine Grund
lage hilsen, auf der Rußland Frieden ſchließen könne. Als
aber Kamenw im Sowjet mitteilte. daß die Bedingungen
unannehmbar ſeien, ſtanden die Vertreter der verſchiedenen
Armeen auf und erklärten, daß die Soldaten niegt kämpfen
werden und es auch nicht tun könnten.

Das Bermögen Kerengolis beſchlaznahett.
Peterssnrg, 5. Januar. Als Bankkents Kerenskis

wurde ein Betrag ven 317000 Rubel aufgefunden. Wahr
ſcheirlich wird das Geld zu Gunſten der Defer der Offen
five am 18. Juni verwendet.

2 57Provint und Machbarſtaagten.
Teuchern, den 7. Jan 917.

Durch die Bekannteig ung Nr. Pa. 166011. 17.
K. R. A. vem 5. Januar 1918 iſt die Beſchlagnahnte aller
Mengen von Papier zur Herſtellung gekledter Papierſäcke
(Sackpapier) angeorhnet. Der genaue Wortlaut der Be
kanntmachung iſt bei den Landratselemtert, VBürgermeiſter

9Aemtern und Polizeibehörden einzuſehen
wurde

Kurt
Auszeichnung. Das Eiſerne Kreuz I. Kl

in den Kämpfen in Frankreich zem Fuß Artill
Weite, Sohn des ters Albin Weihe und dem Ke
ſerviſt Paul Meckel, Sohn des Jnvaliden Eduard Weckel,
verliehen.

Aus eichnung. Dex Sefreite Gmil Meinhardt, Sohn des
Ber ſarbeiters Wilhelm Meinhardt erhielt in den Kämpfen im
Weſten das Eiſerne Kreut 2 Klaſſe.

Abgabe von Gpiritusflaſchen. Die Spirituszentrale
hat hinſichtlich JFlaſchenabgabe beim Verkauf von

ritus t Die Flaſchen ſins icht met
des (als ſegenarnte P

Abnehmt Preiſe von 40 P.
f Verkaufs

ilte Flaſche 95 Pig.
bei Entnahme einer vollen leere Fla

in Zahlung zu geben. Die Verpflichtung,
leere Flaſchen zum bereehneten Preiſe zurückzunehaten, fällt
für alle von jetzt an erfolgenden Lieferungen fort. Die bis
herigen „Pfansdflaſchen“ ſind jedeeh jeder Zeit auch ohne
Entnahme von Breunſpeitne zum gezahlten Pfandpreiſe
von 15 Pfg. zurückzunehmen.

Nenanflage des Fernſprech Teilnehwmerverzeichniſſes.
Mit dem Drucke des ne nen Fernſprech- Teilnehmerverzeich
niſſes für den Ober Poſtdirektionsbezirk Halle (Saale) wird
in den nächſten Wochen begennen werden. Es iſt daher er

9

der Altſtärter Sparke

forderlich, daß jeder Teilnehmer die bisherige Eintragun

Ferner wurde bisher der
Oſterbedarf an Schulbüchern erſt kurz vor den Oſterferien
den Buchhandlungen mitgeteilt. Dies ſoll nunmehr ſchon
i Jannar geſchehen. Dis einz lnen Schulleiter können den
Wedarf ſchon zu dieſer Zeit abſchätzen

Auch weiterhin keins eingeſchriebenen Pakete Jn
Seantwertung einer Eingabe des Destſchen Handelstages
hat der Staatsſekretär des Reichspoſtamts erklart, boß das
Verbot der Annahme eingeſchriebener Pakete auſrichte: halten

werden müſſe.

Leipzig, 8. Jan. Im Okteber 1917 hat der 26jahrige
Marktchelfer Alfred Hein aus dem Lagerraume einer Leipzi
ger Rauch zarenhandlung, bei der er in Stellung wor, 122
Steingiarderfelle, ein Fuchs und 70 Koaninchenfelle im See
ſamtwert van 21 880 Mark ZFeſtohlen. Das Landgericht
Leipzig verunrteilte jetzt den üngetreuen Augeſtellten, der ein

Monatéeinughee on 227 Mark und nicht etwa aus Not
gehandelt hatte zu 17 Jahr 3 Röonaten Gefängnis Die der
Seihilfe zum Die kKahl angellagte Geliete Heins, eine Kell-
nerin, wurde freigeſp echen, dagegen warde ber Handelsmann
Kurt Nötel in Alteneurg. der von Hein 560 Marderſele
übernommen uns ſie dahn ſüär 6000 Mark verkauft hatte
zu 3 Wonglen Gefängnis verurtellt.

Altenburg, 4. Jan. Eine vierköpfige Diebtsbande wurde
hier in Haft genvmmen, welehe forteſttze Kinbritche verübte
und beſonders Sänſe, Hühner, Enten und Kaningen, aber
auch Ziegen, Echweine uſw. geſtohlen und nach Lep,ig aus

)rt hat, wo die Diebe in einer Geſchäfteinhaherin eine
ge Abnehmerin geſunden hatten. Zum Verräter wurd
Einbrechern ein Ruckſack, den ſie im Gaſthofe u Bnand

en liegen laſſen,
Eber zu ſeehlen, den ſie jedoch nicht hatten be
fsndern dermaßen würent gemacht hatte
wohner durch das Geſchret des i
geweckt werden waren und die
können.

en han e

n daß die Hausbe
res aus dem Schlafe a

brecher hatten verjäge:

G unertrick wurt
eine S

Als
hei der Kaſſenſtelle nach ihren Buch

von jhrem Sparkaſſe
nach langem Wa

Vereisohtes
z Abentener, das 111090

er Kaufmann widerſahten. Na
guten äfts wollte er 111000

Bank histerlegen, dieſe aber ber its
ſuchte er ein Nachtlokal in der Mehranſtraße in
auf. Hier geriet er mit anderen Gäſten in Stxeit,
es zu Tätlichkeiten kam. J Verlauf der Rauftret
ihm die Briefteſche,
200 Fuünfwarkſcheine befanden, entwendet.

tntm

eines

Berlin
wobei

wurde
in d A 110 Tanſesdmarkſcheine uns

Er ſetzte

eine
ſehaffung der geſtedlenen Geldſumme aus

ſachdem ſie verſucht hatten, einen
äußen können.

ſie

ünn

Belohnung von 10 000 Mk. fär die Wede herbei
Uebel mitgeſpielt

wurde auch einem an dem Streite beteiligten Mäabehen, das
in Verlauf der Schlägeret nicht nur ſeinen Pempadur und
Pelz, ſondern auch ſeine Schuhe einbüßte, ſo da es dar
füß nach Hauſe gehen mußte. Derartige Vorkommntſſe
in ernſter Kriegszeit geben doch ſehr zu denken.

Gine Helbigung für Ludendorff. Dem Grſten General
qkarttermeiſter General Ludendorff wurde in Berlin am
Donnerstag nachmittag ver der Kaiſer Wilhelm Gebächtnis
kirche eine große Kundgebung bereitet. Der General, der
in der Kirche wit ſeiner Daltin der Trauung ſeiner Stieſ,
tochter mit dem Kapitänlentnant Schumacher keigewohn,
hatte, wurde, als er aus dem Portal der Kirche Feraustrat
von der Menge, die ven ſeiner Anweſenheit Kenntuis er
halten Hatte, mit ſtürnrtſehen Hochrufen empfangen G reral

n

Ludenborff gab erfreut der zahlreichen Menge ſeinen Dank
dadurch zum Ausbdrack, daß er nach allen Seiten grähte.

Krsßze Paketsiebſtähle in Kanitz. UmfangretPacketdiebſtähle ſind in Konitz aufgedeckt Wehen e e

belt fich um eine ganze Diebesgefellſchaft, die in letzte
Zeit, beſonders vor den Weihnachtsfeierſagen, große Men
gen wertvoller Poſtpakete vom Bahnhof Koniß eſtohle
sber ihres Inhalts beraubt hat. Bisher find (2 erſonel
verhaffet. Weitere Verhaftungen ſtehen bevor.

Jrrlirhk.
Roman von Leere Wenn

„Nitm der geſtrige Abend in de wer
ch gut vekomnmen, müurmelte er, gleichſam ſich ferdie ver
zöhnend. Biſt ein ganz miſerabler Kerl. Das bißchen
Schwärmen und das bißchen Champagner, es iſt eine
wahre Schande, ſo ſchivachnervig zu ſein. Die andern ſind
zewiß heute friſch und munter, während du ausſiehſt, als
ob du mindeſtens zum Hängen verurteilt worden wäre
Schäme dich, Max Redwitz, und mache ein anderes Ge
ächt.

reinmohlgemrinter, Vehr-2 Vehre

Arbeiten heute auf jeden Fall vorbei und das einzig Ver

würde. Das war für die mitfühlende V
willkommene Gelegenheit, ikr mediziniſches Wiſſen aus

zu kranen; und in der Tat hatte ſie in ihrem Gedächtnis
ein reichhaltiges Repertoire verſchiedener Teegattungen
aufgeſpeichert, von denen jede für eine andere Krankheit
aber in jedem Falle von unbedingter Wirkſamkeit wäre

„Wenn der Herr eine Taſſe von dem Tee trinken
möchte, der meiner Großmutter das Leben gerettet hat
ſo kann ich ihm verſprechen, daß er in einer Stunde voll
kommen geſund ſein wird,“ ſagte ſie, und die Ueberzen
gung, mit der ſie ihre Rede vorbrachte, glich der eines
diplomierten Arztes

Redwitz wehrte mit ſchwachem Lächeln ab. „Rein
keinen Tee ich haſſe alle Arten Tees, aber vielleicht habes
Sie ein Glas Likör, egal was für einen. Für den Ma
gen wenigſtens wird er mir gut tun.“

„Gern, Sennor, ich dabe einen ganz vorzüglichen
Und es wird mir eine Ehre ſein wenn der Herr davon
koſten will. Doch, um aufrichtig zu ſein, muß ich wieder
holen, a in dieſem Falle Tee

Gin flehender Blick Redwitz' heutmte ihren Redeſtrom
und belehrte ſie, daß ſie ihm keinen größeren Gefallen er
weiſen khnne, als wenn ſie möglich raſch und ohne Wi-
derſpruch das Verlangte b e. Das tat ſie denn auch
indem ſie ſchleunig das Zimmer verließ und nach Ver
lauf von einigen Minuten mit einem Tablett, auf welchem
ſich ein gefülltes Likösrglas und eine zartroſaſarbige Ser-

viette befand. wiederzukommen. Mit ſtiller Freude ſaß
fie zu, wie Redwitz das Glas auf einen Zug leerte, uns
als er nach der Serviette griff, um ſich den Schnurrbart
daran abzutrockten, breitete ſich über ihr gutmütiges Ge
ſicht wonniges Entzücken

iſt gut,“ lobte Redwitz, „und ich fühle mich
ein wenig veſſer, 510ß der Kopf, der ſchreckliche Kopf

dent
r Tee ausgeſchlag

)te auf
worden war

tittel beſinnen
eſſen auflegen,“ meinte

n. Bloß das
tiſch. Ach

das
Al

ie wie ein
n, dem, wie man
n war, vollſtän-rS z

Auf den Zehenſpitzen hin und her
fie langſam und vorſichtig, um nur ja Lein Geräuſch zu
machen die verſchiedenen Gegenſtände an ihren gehvri
gen Platz, nicht ohne alle Augenblicke mit der mitleidig
geflüſterten Frage: „Wie geht's?“ nach dein Ruhender
hinzuwenden.

„Danke befſer,“ erwiderte Redwitz, dem der kühle Um
ſchlag auf den brennenden Schläfen erfichtlich wohl tat

„Zegen Sie gefälligk die Decke über mein Bett
das Weiße delätiat weine Aue v da

huſchend, brachte



z vorictufg Jhre Güte mich welter in Anſpruch nehmen.
Jch glaube, ich könnte jetzt ein wenig ſchlafen

Gehorſam tat die Frau, wie ihr geheißen worden
und wollte eben mit einem leiſen Angenehme Ruhe
das Gemach verlaſſen, als an die Tür geklopft wurde

„Herein!“ rief Redwitz, der ſicher war, daß außer
dem Briefträger niemand in ſeine Wohnung kam, und
den der Gedanke, einen Brief von Herta oder ſeiner Fa
milie zu erhalten, förmlich elektriſierte. Wie groß aber
war ſein Erſtaunen, als anſtatt des erſehnten Liebesbo
ten Don Bräganca über die Schwelle trat

Neneste achriciaken

Abſchnitten zwiſchen den von Arras und Peronne auf Cam
brai führenden Straßen entwickelten fich am Rachmittäg

heftige Artilleriekämpfe.
Auch zwiſchen der Miecee und der Aisne beiderſeits von

Orues und auf dem Weſtufer der Moſel war das Artillerie
und Minenfeuer geſteigert.

Die Kampftätigkeit der Jnfanterie blieb auf Erkundungen
im Vorfelde der Stellungen beſchränkt

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Nichts Beſonderes.

Mazedoniſche Front und Jtalteniſche Front
Die Lage iſt unverändert.

Awtlich. 1) Am 22. Dezember 1917

und Schmelzwerke von Piombino wirkungsvoll beſchoſſen.
2) Schneidigen Ubootsangriffen ſind im weſtlichen

Mittelmeer letzthin acht Dampfer und drei Segler mit rund
36 000 Br.-R.T. zum Opfer gefallen.

Mit welcher Umſicht und Seſchicklichkeit
angegriffen wurden, zeigt die Tatſache, daß in

die Geleitzüge
einem Fall

aus einem Geleitzug in 23 Minuten drei Dampfer heraus
geſchoſſer, in einem anderen ein aus zwei Dampfern beſte
hender Seleitzug vernichtet und aus einem weiteren Geleitzug
n Schiffen in Doppelſchuß zwei Dampfer
wurden.

verſenkt

Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps
Sontag Generalleutnant.

Ich habe ſeute eine Bekanntmachung betreffend Verbotes des Färbens von Militärſtoffen erlaſſen
Di Bekanntmachung iſt in den amtlichen Zeitungen veröffentlicht worden.

Magdeb urg, den 2. Januar 1918.
Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps.

Sont a g, Generalleutnant.
Senkung der Verkaufspreiſe für Rind und

Hammelſleiſch
I. Nachtrag zur Verordunug über die Zuſammeßlegung der gewerblichen

Schlachtungen im Landkreiſe Weißenfels vom 10. Auguſt 1917.
S 4, Abſ. 1 erhält folgende Faſſung
Fleiſch und Wurſt iſt von den Verkaufsſtellen an den Kunden zu fol

genden Verkaufspreiſen abzugeben.

Rindfleiſch mit Knochen 1,90 M. das Pfund,
Kalbfleiſch mit Knochen 1,70 eHammelfleiſch mit Knochen 2,29
Leberwurſt, friſch 1,65660
Blutwurſt, friſch 1,859beide Wurſtſorten geräuchert 479
Mett oder Knackwurft 2,39
Gehacktes 230Zunge vom Rind 240Knochen 0,458Auf beſondere Fleiſchfettkarte
Rohes Fett, Speck oder Schmer 2,20 M. das Pfund,

Wurſtfett 1,80Feintalg 2,408 6, 1. Abſ. 33, Satz 10 wird wie folgt geändert
Der Bezirkéfleiſ er erhält die Hat des Tieres Und hat für jedes

Stück Kälberhaut 5 M., für jedes Stück Schafhaut 2 M., und für jede
Rinderhaut 0,60 M. für das Pfd. zu vergüten.

Der Nachtrag tritt mit dem I. Januar 1918 in Kraft.
Weißenfels, den 24. Dezember 1917.

Vorſitzender das Kreisausſchuſſes. Königlicher Landrat. Bartels

e BVersffentlicht; sTeuchern, den 7. Januar 1918.

r

v

Der Mag ſtrat.
Am Dienstag den 8. Januar 1918 und folgende Tage wird bis auſ

weiteres von je vormittags 82, 12 Uhr im Keller des Schulgebändes in
der Zeitzerſtraße Weiſkohl zum Preiſe von 25 Pfg. für ein Pfd. zum

Verkauf gelangen.
Weiche Weißkohlhäuptlinge werden zum Preiſe von 15 Pfg. für 1 Pfd

Misſammelſtelle

Teuchern
Die Sammelgegenſtände find im

Schulhaus Iam Kreinweg abzugeben.
Annahme Nontags und Donners
tags 12 Uhr, Dienttags 8 Uhr,
Freitags 9 Uhr, Uleinere Mengen auch

während der Schulpanſen. Zum
Wechſeln bitte bglichft Kleingeld
mitzubringen

Bliedtner.

Jühedverehihanſ

Mittwoch, den 9 Jan 1918
gende S Uhr

Theaterprobe
Hiejenigen Mitgliede welche

nicht an dem Theaferſtück beteiligt
ſind, haben keinen Zutritt.

GeneralVerſammlung a
wird noch bekannt gegeben

Zahlreiches Erſcheinen hofft

Sendte

abgegeben. eTeuchern, den 7. Januar 1918. Der Magiſtrat.
Das Konkursverfahren über das Vermögen

a. des Maurermeiſters Ottomar Erfurth in Teuchern,
v. der Firma Chr. Erfurth u. Sohn daſelbſt (Jnhaber Maurer

meiſter Ottomar Erfarth daſelbſt),
c. der Firma Erfurth u. Sohn, Dampfziegelei Oberwerſchen, Ge

ſellſchaft mit beſchränkter Hafkung
wird auf Antrag der Gemeinſchuldner eingeſtellt, nachdem ſämtliche be
teiligten Släubiger ihre Zuſtimmung zur Aufhebung erteilt haben.

Te uſch e r n, den 4. Januar 1918.
Königliches Amtsgericht

e

Vom Montag, den 7. Jameran ab findet ein letzter

ebsehub-Aursus
im Rorddeertſchen Hofe ſtatt.

Aumeldungen werden jeder Zeit daſelbſt entgegengenommen.
Hochachtungsvoll

E. Werner.

e

Gaſthof zum Löwen, Teuchern.

Donnerstag, den 17. Januar 1918

Kapelle Ers.-Batl.-Inftr. Regt. 153 Altenburg
Leitung Obermuſtkmeiſter Schötenſack

Anfang 8 Uhr. Pintrittspreis:
Saal 60 Pfg. Gallerie 40 Pfg.

Jugendl. Personen ist der Zutritt gestattet.

0

fröhliches Neujahr

Paul Norit

e

Monatsverſammlung.
Mittwosh, den zu. 1918

er Vor gang
Veriorenn.

Am Freitag Ab ne um 10 Uhr
IschwarzeHandtasche
im Durchgang des Bahnhofs verlo
ren. Wiederbringer erhält den Jn
halt des Portemonngies, (wegen
Schlüſſeln, abzugeben Weinbergſtr. 1

bei Fischer.Sanberes, jungeres, ehrliches

15 bis 17 Jahre ſofort geſucht.
Frau Poſtvorſteher

Breite Hohenmölſen

Ein Logies
mit Zubehör iſt zu vermieten und
1. April zu beziehen.

Aufwartung
geſucht. Markt 12.
Ein Klemmer
iſt Neujahr von Teuchern nach dem
Bahnhesf verloren worden. Gegen

Fern von der lieben Heimat,
wünſche ich allen meinen Freun

den und Bekannten ein

Mit den beſten Grüßen

Offz.Stellv. 5/55.

e er

Gartenſtr. 7.
Größeres ſauberes Schulmädchen als

e c äää S 8c

m Altpapier
Jnfolge größeren Abſchlußes zahle ich von Dienstag, das

Jannar dis Gaunttahens für jedes Kilo alte Zeirungen und
Zeitſchriften 18 Pfg., für Msſehpapier 15 Pfg aitch alte Contor- und
Geſchäftsbücher, unter Garantie des ſofortigen Kinſtampfens.

Heinrich Barwinsky, Rohprodukte.

in Fransport Megen
aus beſetzten Sebiet ſtehen vom Jannar ab zum Verkauf

Hemet o Stössen.
zur Zucht,

hannneceeedce
Statt Karten

Mariechen Gallmann
Gefr. Aug. Schmelzer

z. Zt. beurlaubt
grüssen als Verlobte

Wehr i. Baden Teuchern
den 8. Januar 1918.

Bettnäſſen u Sieg
angeben. Auskunft anentgeltlich

Fanitas, Füerth i. B.,
Flößauſtraße 28.

Bezugsseheine
ſind zu haben bei

0. Lieferen Z.

e

c

erh.
t gung meines Mannes kindet n litt twoen

9. Januar nachmittags 3 Uhr Statt

Martha Stempel

Nachruff
für unsere Jugendfreundin

Anna Hönl
Zu früh hast Du die Rub' gefunden,
Als zarte Knospe welkst Du hin,
Obgleich Du Kämptftest lange Stunden,
Der Krankheit Tüeke zu enttlieh'n.
Doch all' Dein Beten, all' Dein Ringen
Konnt' ändern nicht des Höchsten Rat,
Es sollte Keiner Müh' gelingen,
Zu retten Dich vom Todesptad

Nun bist Du schon zu Gott gegangen,
Der Dich einst in die Welt gesandt,
Nun halten Engel Dich umfangen
In der Liebe Heimatland,
Dort, wo Keine Träne Hiesset,
In des Himmels sel'gen Höh'n,
Wo uns ew'ge Freude Spriesset,
Werden wir uns wiederseh'n.

Te u cher n, den 4. Jan. 1918.

Gewidmet von der Jugend
zu Teuchern.

e

Dank.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die

uns beim Tode und Begräbnis unscrer teuren Entsehlatfenen

Frau Verw. Amalie Zausch
von nah und fern zugegangen sind, sagen wir auf diesem
Wege unsern herzlichsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

S äääShriftleitung, Druck und Verlag Otto Lifeerenz, Teuchern




	Wöchentlicher Anzeiger für Teuchern und Umgegend
	Jahr
	Monat
	Tag
	No 4.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]






